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NEWSLETTER
Dezember 2023

Liebe Mitglieder und Freund*innen des ZILAS,
auch derzeit ist 
in Lateiname-
rika einiges in 
Bewegung. In 
A r g e n t i n i e n 
wurde soeben 
ein rechtspopu-
listischer Prä-
sident gewählt, 
der sich selbst als 
„Anarcho-Kapi-
talist“ bezeich-
net. Der brasilia-

nischen Polizei werden exzessive 
Gewaltausschreitungen vorgewor-
fen, während Lula da Silva einen 
Ausbau von Sozialprogrammen 
vorbereitet. In Ecuador werden 
die Spannungen in der zweiten 
Runde der Präsidentschaftswah-
len weiterhin durch den Drogen-
handel befeuert, nachdem der 
Präsidentschaftskandidat, der in 
seiner Kampagne ein konsequen-
tes Vorgehen gegen die die Dro-
genkorruption und -kriminalität 
versprach, im ersten Wahlgang er-
mordet wurde. In Guatemala wird 
eine demokratische Transition 
nach der Wahl durch ein gefürch-
tetes korruptes Netzwerk bedroht. 
In Kolumbien ist der Fortgang der 
Friedensgespräche mit der ko-
lumbianischen Guerilla-Gruppe 
ELN ungewiss. Der Krieg gegen 
die Drogen, der Umgang mit der 
gewaltsamen Geschichte Kolum-
biens und Guatemalas, einschließ-
lich der damit verbundenen Frie-
densbemühungen und weitere 
Themen sind Gegenstand der 
interdisziplinären Vortragsreihe 
K’Universale, die diesmal unter 
dem Motto „Welt – Krieg – Frie-

den“ steht und vom ZILAS mit-
organsiert wird (weitere Informa-
tionen, das Programm sowie ein 
Zugang zu den Aufzeichnungen 
sind unter https://www.ku.de/stu-
dienangebot/studiumpro/pro-dis-
kurs/kuniversale zu finden).
Auch das ZILAS bleibt weiter-
hin in Bewegung: In der zweiten 
Hälfte von 2023 haben wir einige 
personelle Veränderungen zu ver-
zeichnen. Roswitha Kramer, die 
viele Jahre zur bayerischen Kapu-
ziner-Mission in Südchile gearbei-
tet hat, verlässt das Institut. Sie hat 
maßgeblich zur Erschließung der 
aus der Kapuzinermission über-
lieferten fotografischen Bestände 
und deren digitaler Aufbereitung 
(https://media.ku.de/47963) bei-
getragen. Ihr umfangreiches Wis-
sen sowie ihre Gesprächsbereit-
schaft werden uns fehlen. Auch 
unser Koordinator Jochen Klein-
schmidt verlässt das Institut, um 
eine neue berufliche Herausforde-
rung anzunehmen. Für knapp drei 
Jahre hat er zuverlässig zahlreiche 
organisatorische Aufgaben über-
nommen, neue Impulse gegeben 
und die Institutsleitung bei der 
Ausarbeitung von Drittmittelan-
trägen unterstützt. So war er maß-
geblich an der Einwerbung von 
Mitteln für die von der VW-Stif-
tung finanzierte Tagung zur Mon-
roe-Doktrin und deren Ausrich-
tung im Schloss Herrenhausen 
in Hannover beteiligt (siehe Seite 
2-3). Wir danken Jochen Klein-
schmidt und Roswitha Kramer für 
das Engagement, das sie ins ZILAS 
eingebracht haben und wünschen 
ihnen für ihren weiteren Weg alles 

erdenklich Gute.
Bewegung bringen auch die Fel-
lows und Gastwissenschaftler*in-
nen ins Institut, von denen wir 
auch in diesem Jahr zahlreiche 
empfangen durften und dürfen. 
Jacqueline Peña hat im Rahmen 
eines DAAD-Stipendiums ein Jahr 
lang am ZILAS zu Frauenfiguren 
in Narco-Serien geforscht (sie-
he S. 6-7). Darüber hinaus haben 
im vergangenen Sommersemes-
ter Erika Zerwes (Universidade 
de São Paulo), Ana Guglielmucci 
(Universidad del Rosario), Gre-
gory Lobo (Universidad de los 
Andes) und Diego Crescentino 
(Universidad Autónoma de Ma-
drid), letzterer ebenfalls über ein 
DAAD-Stipendium die Forschung 
am ZILAS bereichert.
Nun freuen wir uns auf ein wei-
terhin bewegtes Wintersemester, 
einen Ausblick darauf finden Sie 
am Ende dieses Newsletters. Ich 
wünsche Ihnen viel Freude bei der 
Lektüre.

Miriam Lay Brander
Direktorin
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Zum 200. Jahrestag der Monroe-Doktrin: ZILAS veranstaltet 
Symposium “The Ever-Changing Monroe Doctrine and its En-
tanglements” auf Schloss Herrenhausen

Forschung

Die Monroe-Doktrin ist auf unter-
schiedliche Weise interpretiert 
worden, unter anderem als au-
ßenpolitische Leitlinie der USA, 
als völkerrechtliche Umwälzung, 
als Anspruch auf einen geopoli-
tischen Einflussbereich oder als 
Ausdruck einer amerikanischen 
hemisphärischen Identität. An-
lässlich des zweihundertjährigen 
Jubiläums der Doktrin erschien 
ein interdisziplinärer Dialog über 
ihre vielfältigen Formen und ihre 
rechtlichen, politischen und sozia-
len Verflechtungen als besonders 
notwendig.
Aus diesem Grund wurde von 
Thomas Fischer und Jochen Klein-
schmidt vom ZILAS ein Sympo-
sium organisiert, das vom 6. bis 
8. Juni im Schloss Herrenhausen 
in Hannover stattfand, und durch 
einen Scoping Workshop-Grant 
der VolkswagenStiftung unter-
stützt wurde. Es brachte führende 
Wissenschaftler*innen relevanter 
Disziplinen aus Amerika, Europa 
und Ozeanien zusammen, um die 
historische, politische, rechtliche 
und kulturelle Relevanz der Mon-
roe-Doktrin zu diskutieren und 
Möglichkeiten für neue Debatten 
zu eröffnen.
Das erste Panel war der Positio-
nierung der USA als aufstreben-
de imperiale Macht und den da-
mit verbundenen Reaktionen aus 

Amerika, Asien und Europa ge-
widmet. Alex Bryne (Nottingham) 
und Juan Pablo Scarfi (Buenos Ai-
res) untersuchten die Neukonzep-
tion der Monroe-Doktrin im Kon-
text des US-Interventionismus zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts. Auch 
die Studie von Tomoko Akami 
(Canberra) befasste sich mit dem 
frühen 20. Jahrhundert. Schließ-
lich konzentrierte sich die Analyse 
von Eckart Conze (Marburg) auf 
die Rezeption der Monroe-Dok-
trin in Europa, insbesondere in 
Deutschland.
Der Schwerpunkt des zweiten Pa-
nels lag auf Verräumlichungen. 
Dawn Berry (Bethesda, Mary-
land), untersuchte die Monroe-
Doktrin im Hinblick auf die nord-
amerikanische Arktis, eine Region, 
die in der Forschung zu diesem 

Thema bisher kaum Beachtung 
gefunden hat. Diego Crescentino 
(Madrid) hingegen konzentrierte 
sich auf Brasilien und die Auswir-
kungen der Monroe-Doktrin auf 
dessen Außenpolitik in den letzten 
zwei Jahrhunderten. Carlos Poggio 
Teixeira (Berea, Kentucky) vertrat 
eine entgegengesetzte Perspektive. 
Während sich diese Studien mit 
der Monroe-Doktrin als Einfluss-
instrument in einem bestimmten 
Raum oder sogar einer Region 
befassten, konzentrierte sich Ste-
fanie Ortmann (Sussex) auf das 
Konzept der Einflusssphären. Aus-
gangspunkt war die Interpretation 
der russischen Invasion in der Uk-
raine als Rückkehr der Geopolitik 
und des damit verbundenen Inter-
esses an Einflusssphären.

ZILAS-Direktor Thomas Fischer eröffnet die Tagung. (Foto: Andreas Eikam)
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Das dritte Panel untersuchte die 
sich verändernden Interpretatio-
nen der Monroe-Doktrin und ihre 
Anpassungen an sich ändernde 
Umstände. Sowohl Tanja Bührer 
(München) als auch Thomas Fi-
scher (Eichstätt) diskutierten die 
Monroe-Doktrin im Rahmen in-
ternationaler Konferenzen. Wäh-
rend sich Bührers Beitrag auf die 
Berliner Konferenz von 1884-1885 
konzentrierte, beschäftigte sich 
Fischer mit den Pariser Friedens-
verhandlungen von 1919. María 
del Rosario Rodríguez Díaz (Mo-
relia) betrachtete zusätzlich zum 
wiederholt erwähnten Roosevelt-
Korollar eine weitere Erweiterung, 
das Lodge-Korollar von 1912. Im 
Gegensatz zu Ersterem, das eine 
Interventionspolitik der USA legi-
timierte, diente das Lodge-Korol-
lar dem Schutz der Interessen der 
USA, indem es unter bestimm-
ten Umständen den Verkauf von 
Grundstücken an außerhemisphä-
rische Staaten und Unternehmen 
verbot – etwa, um den Einfluss 
eines erstarkenden Japans einzu-
dämmen. David M. K. Sheinin 

(Peterborough, Ontario) unter-
suchte die argentinische Unter-
stützung für die UN-Koalition im 
Golfkrieg 1991 im Kontext nach 
dem Kalten Krieg.
Die Themen des vierten und letz-
ten Panels waren Ästhetik, Identi-
täten und Imaginationen. Laura 
Febres (Eichstätt) untersuchte die 
Rolle der Monroe-Doktrin wäh-
rend der Venezuela-Krise 1902/ 03 
am Beispiel des Romans El hom-
bre de la levita gris (1943). Jochen 
Kleinschmidt (Eichstätt) interpre-
tierte die Monroe-Doktrin anhand 
aktueller theoretischer Ansätze aus 
dem Bereich der Internationalen 
Beziehungen als eine Semantik der 
Versicherheitlichung und betonte, 
dass es sich bei der Doktrin trotz 
ihrer Reichweite und Rezeption 
in der internationalen Politik um 
eine Versicherheitlichung geringer 
Intensität handele. Der Schwer-
punkt von Christopher Rossi 
(Tromsø) lag auf Carl Schmitts In-
terpretation der Monroe-Doktrin, 
die aber in ihren mannigfaltigen 
Interpretationen deutlich über die 
schmittianische Begriffswelt hin-

ausgehe.
Debatten wurden darüber geführt, 
ob sich die durch das Roosevelt-
Korollar legitimierten imperialen 
Bestrebungen auf die Karibikre-
gion oder auf ganz Lateinamerika 
erstreckten, und ob die Monroe-
Doktrin eine „grand strategy“ 
war oder einer alternativen Kon-
zeptualisierung bedarf. Das Sym-
posium kann als Erfolg gewertet 
werden: Die interdisziplinäre und 
internationale Herangehensweise 
an das Thema trug dazu bei, eine 
Bestandsaufnahme aktueller For-
schung, Ansätze und Methoden 
in der Geschichte, im Völkerrecht 
und in den Internationalen Be-
ziehungen zu leisten. Die Teil-
nehmer*innen haben sich über 
die Tagung hinaus als Forschungs-
netzwerk zur Monroe-Doktrin 
konstituiert, es ist also mit weite-
ren Veranstaltungen zu rechnen. 
Als nächster Schritt ist die Veröf-
fentlichung der Tagungsbeiträge in 
einem Sammelband geplant.

Verena Concha Vega und Jochen 
Kleinschmidt 

Tomoko Akami bei ihrem Vortrag (Foto: Andreas Eikam)



Newsletter des Zentralinstituts für Lateinamerikastudien 	 				    Dezember 2023 | 4

Fünf Jahre Kooperation des ZILAS mit dem Deutsch-
Kolumbianischen Friedensinstitut CAPAZ
Das ZILAS ist seit Ende 2018 Asso-
ziiertes Mitglied des Deutsch-Ko-
lumbianischen Friedensinstituts 
CAPAZ (Instituto Colombo-Ale-
mán para la Paz, CAPAZ). Unter-
stützt vom Präsidium der KU und 
empfohlen durch das Direktorium 
der Universidad del Rosario, wur-
de dem Antrag des ZILAS ent-
sprochen. Für das entscheidende 
CAPAZ-Konsortium waren die 
Forschungsstärke des ZILAS eben-
so wie die Tatsache, dass die KU 
mit dem neu gegründeten bina-
tionalen Master Conflict, Memory 
and Peace bereits in Kolumbien 
engagiert war, entscheidend für 
die Aufnahme.
CAPAZ ist ein Institut, das For-
schungsaktivitäten sowohl in 
Deutschland als auch in Kolumbi-
en fördert (https://www.instituto-
capaz.org/en/). Es ist im Rahmen 
des 2012 unter dem damaligen ko-
lumbianischen Präsidenten Juan 
Manuel Santos (2010-2018) be-
gonnenen Friedensprozesses mit 
den Fuerzas Armadas Revolucio-
narias de Colombia (FARC), der 

größten Guerilla Kolumbiens, 
entstanden. Als nach vier Jahren 
ein Friedensvertrag unterzeichnet 
wurde, erhielt Präsident Santos 
dafür den Nobelpreis. Die Initiati-
ve für die Gründung von CAPAZ 
ging auf die Initiative des dama-
ligen deutschen Bundestagsabge-
ordneten Tom Koenigs (Bündnis 
90/ Die Grünen) zurück. Ende 
2017 bezogen die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von CAPAZ 
ihre Büros im historischen Zent-
rum der kolumbianischen Haupt-
stadt Bogotá.
Geleitet wird das Institut seit 2018 
von Stefan Peters, der im gleichen 
Jahr an der Justus-Liebig-Univer-
sität Gießen zum Professor für 
Friedensforschung ernannt wur-
de. CAPAZ wird überwiegend 
vom Auswärtigen Amt getragen, 
wobei der Deutsche Akademische 
Austauschdienst (DAAD) einen 
Großteil der vielfältigen Aktivi-
täten finanziert. Außerdem wirbt 
CAPAZ regelmäßig Drittmittel – 
etwa bei der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung oder der DFG – ein. 

Das Institut steht im ständigen 
Dialog mit den kolumbianischen 
Regierungen und Behörden, um 
diese bei der Unterstützung der 
im Friedensvertrag beschlossenen 
Maßnahmen zu beraten. Während 
der Amtszeit des erklärten Geg-
ners des Friedensabkommens Iván 
Duque (2018-2022) war dies kei-
nesfalls einfach. Die akademische 
Community und die zahlreichen 
sozialen Bewegungen waren da-
her dankbar, dass CAPAZ weiter-
hin ihre Friedensinitiativen unter-
stützte und gleichzeitig zu ihrer 
Sichtbarkeit beitrug. Inzwischen 
erstreckt sich das Tätigkeitsfeld 
weit über die durch den Friedens-
vertrag mit den FARC beschlosse-
nen Themenfelder.
Nach sechs Jahren lässt sich bi-
lanzieren, dass es CAPAZ gelun-
gen ist, durch die Unterstützung 
zahlreicher kleiner Projekte und 
Veranstaltungen eine erstaunliche 
Wirkung zu erzielen. Zwar fördert 
das Institut auch die Grundlagen-
forschung, aber sein hauptsäch-
liches Wirkungsfeld sind anwen-

Foto: CAPAZ
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dungsorientierte Studien auf dem 
großen Gebiet der Transitional 
Justice. Unter dem Label Transi-
tional Justice fasst man etwa For-
schungen zu folgenden Themen 
zusammen: Ursachen gewaltsamer 
Konflikte; Entstehung, Praxen und 
Ideologie einzelner Gewaltakteure; 
Organisation und Ziele von Opfer-
gruppen und sozialen Bewegun-
gen; Vergangenheitsbewältigung; 
Erinnerungskultur; konkrete Frie-
densprojekte auf Lokalebene; Bil-
dungs- und Erziehungsangebote; 
Kurse an Universitäten.
CAPAZ hat ein beachtliches Netz-
werk in Kolumbien, Deutschland 
und in anderen Ländern aufge-
baut. Zugleich bietet das Institut 
eine Plattform, um laufende Pro-
jekte und Ergebnisse sichtbar zu 
machen und potentiellen Interes-
sentinnen und Interessenten einen 
erleichterten Zugang zu Informa-
tionen zu verschaffen. Die Home-
page und Instagram orientieren 
Interessierte über Projekte und 
Veranstaltungen, Angebote für 
Nutzerinnen sowie Calls und dow-
nloadbare Forschungsergebnisse 
(https://www.instituto-capaz.org/
en/; @instituto_capaz).
Möglich geworden ist diese Er-
folgsgeschichte nicht zu zuletzt 
durch die Struktur von CAPAZ. 
Die je fünf deutschen und kolum-
bianischen Gründungsmitglieder 
bilden zusammen das Konsorti-
um. Sie unterstützen den Direktor 
und sein Team bei der Arbeit. In 
den aus den Konsortiumsmitglie-
dern zusammengesetzten Treffen 
werden strategische Fragen ent-
schieden. Das Konsortium wird 
ergänzt durch Assoziierte Mitglie-
der wie das ZILAS. Regelmäßig 
findet per Zoom ein Jour fix statt, 

in dem anstehende Themen be-
sprochen werden. Für das ZILAS 
nahm bisher der Direktor Thomas 
Fischer diese Aufgabe wahr. Hen-
drikje Grunow, die Koordinatorin 
des Masterstudiengangs Conflict, 
Memory, and Peace, wird nun die 
Funktion als Kontaktperson über-
nehmen. Von den in die CAPAZ-
Struktur involvierten Institutionen 
wird ein hohes Engagement erwar-
tet. Das ZILAS, vertreten durch 
Thomas Fischer, hat sich bisher an 
vier CAPAZ-Forschungsprojekten 
beteiligt: 
1. Lebensgeschichten und Wider-
standserzählungen von Einwoh-
nerinnen und Einwohnern des 
Municipio Quinchía, 1948-2006. 
Dieses Projekt wurde gemeinsam 
mit der Partneruniversität Pontifi-
cia Universidad Javeriana, Bogotá, 
sowie der Universidad Tecnologí-
ca, Pereira durchgeführt.
2. Lokalarchive im Friedensprozes-
se in Buenaventura. Dieses Projekt 
wurde gemeinsam mit der Pontifí-
cia Universidad Javeriana, Bogotá 
und der Fundación de Espacios de 

Convivencia y Desarrollo Social, 
Buenaventura, durchgeführt.
3. Festivals und Erinnerung im 
Caquetá. Dieses Projekt wurde ge-
meinsam mit der Universidad de 
la Amazonía, Florencia, und der 
Universidad de Caldas, Manizales 
durchgeführt.
4. Intergenerationelle Weitergabe 
der Erinnerung von Tätern in Ar-
gentinien Chile und Kolumbien. 
Dieses Projekt wird derzeit zusam-
men mit der Universidad del Ro-
sario und der Partneruniversität 
Universidad de los Andes, Bogotá, 
durchgeführt.
Das ZILAS hat außerdem im Juni 
2019 an der KU gemeinsam mit 
der Justus-Liebig-Universität-Gie-
ßen einen internationalen CA-
PAZ-Workshop über Transitional 
Justice und kollektive Erinnerung 
durchgeführt (https://www.ku.de/
ggf/geschichte/geschichte-latein-
amerikas/forschung/tagungen/
workshops). Thomas Fischer hat 
darüber hinaus im vergangenen 
September in Medellín eine Ta-
gung mit Nachwuchswissenschaft-

CAPAZ-Workshop mit Nachwuchsforscherinnen und -forschern, Medellín, 2023 (Foto: 
CAPAZ)



Newsletter des Zentralinstituts für Lateinamerikastudien 		  			   Dezember 2023 | 6

lerinnen und -wissenschaftlern 
wissenschaftlich begleitet (siehe 
dazu die Fotos). 2022 hat er im 
Auftrag von CAPAZ an der Uni-
versidad de La Paz bei Valledupar 
an einer CAPAZ-Veranstaltung 
über die kolumbianische Wahr-

heitskommission referiert. Auch 
der Master Conflict, Memory and 
Peace profitiert von der Koopera-
tion. So führen immer wieder Stu-
dierende ihr Pflichtpraktikum bei 
CAPAZ durch. Schließlich hat eine 
ehemalige Doktorandin der GGF 

bei CAPAZ eine Stelle als Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin bekom-
men.

Thomas Fischer

Forschen in Eichstätt: Jaqueline Peña. Mehr als ein akademischer 
Austausch
Zunächst einmal möchte ich mich 
vorstellen: Ich bin Jacqueline Jo-
hana Peña Cañas aus Agua Zarca, 
Ilobasco, Cabañas, El Salvador. Ich 
stamme aus einer Familie auf dem 
Land, mein Vater ist ein Wander-
arbeiter, meine Mutter Hausfrau 
und als ich jung war, musste ich 
die moralische und wirtschaftliche 
Verantwortung für meine Familie 
übernehmen. Mit viel Mühe habe 
ich es geschafft, meine Berufsaus-
bildung abzuschließen: einen Ab-
schluss in Journalismus und einen 
Master in Kommunikation, denn 
wenn man einen unzerbrechlichen 
Willen, ein festes Ziel und ein biss-
chen Glück hat, kann einen nichts 
aufhalten.
Im Jahr 2020, mitten in der CO-
VID-Pandemie, wurde ich in das 
Doktorandenprogramm für Me-
dienforschung an der Universidad 
Carlos III de Madrid aufgenom-
men, was mir einen Forschungs-
aufenthalt am Zentrum für La-
teinamerikastudien (ZILAS) der 
Katholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt (KU) ermöglichte, 
der nun dank eines DAAD-Jahres-
stipendiums für Doktorandinnen 

und Doktoranden, Wirklichkeit 
geworden ist.
Dank meiner Berufserfahrung 
im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten und Verkehr in mei-
nem Land sowie meiner Spezia-
lisierung auf Gender, Gewalt und 
Menschenrechte an der Latein-
amerikanischen Fakultät für So-
zialwissenschaften (FLACSO) in 
Quito, Ecuador, habe ich mich für 
die Ursachen von Gewalt gegen 
Frauen interessiert, was zur Idee 
des weiblichen „Nein“ als Ana-
lysekategorie führte. Diese Kate-
gorie habe ich verwendet, um die 
Darstellung von Frauenmorden in 
den traditionellen Medien in ihrer 
digitalen Version in El Salvador 
zu analysieren, einem der Länder, 
die laut dem Interamerikanischen 
Gerichtshof für Menschenrechte 
(IACHR) und Amnesty Internati-
onal (AI) als das schlimmste Land 
für die Geburt einer Frau im Jahr 
2018 bezeichnet werden. Zu den 
wichtigsten Ergebnissen gehörte, 
dass Frauen, die sich weigerten, 
eine Beziehung zu beginnen, fort-
zusetzen oder zu beenden, von 
ihren Partnern, Ex-Partnern und 

Freiern getötet wurden. 
Daher wollte ich dieses Phäno-
men auf ein anderes kulturelles 
Produkt übertragen, nämlich die 
Narco-Telenovelas mit weiblichen 
Hauptfiguren, die Inszenierung 
des weiblichen „Nein“ und die 
Mechanismen der Disziplinierung 
bei Verweigerung der Einhaltung 
traditioneller Geschlechtervor-
gaben analysieren. Mechanismen, 
die durch sexuelle, psychologische 
und physische Gewalt dargestellt 
werden, und die den Prozess der 
„weiblichen Nekro-Ermächti-
gung“ der Protagonistinnen aus-
machen, was es mir ermöglicht 

Jaqueline Peña (Foto: privat)
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hat, die Konstruktion von weib-
lichem „Heldentum“ und Gewalt 
gegen Frauen in der visuellen Nar-
co-Ästhetik zu verstehen.
Im Rahmen meines Aufenthalts 
am ZILAS wurde ich von Prof. Dr. 
Miriam Lay Brander, der Direk-
torin des Zentrums, unterstützt 
und begleitet, mit der ich mehrere 
Arbeitsgespräche zu den Kapiteln 
meiner Forschung führen konnte. 
Hinzu kam der akademische Aus-
tausch in den von Prof. Dr. Tho-
mas Fischer geleiteten Kolloquien 
mit Doktorand*innen, in denen 
ich andere Forschungsprojekte in 
den akademischen Disziplinen 
aus den Geistes- und Sozialwis-
senschaften kennenlernen konnte. 
Hinzu kommen außerdem die Un-
terstützung und Betreuung durch 
David Guevara vom International 
Office.
Ich hatte die Möglichkeit, meine 
Forschung im Forschungskollo-
quium vor Studierenden, und For-
scher*innen der KU zu präsentie-
ren und an Lehrveranstaltungen 
teilzunehmen, in denen ich zwei 
Vorlesungen für Studierende der 
Lateinamerikastudien hielt: Fe-
ministische Epistemologie und 
Geschichte El Salvadors; Teilnah-
me an der Wintervortragsreihe: 

Feminismen im globalen Kon-
text: Perspektiven – Bewegun-
gen – Beziehungen 2022; an den 
interdisziplinären Debatten des 
ZILAS-Symposiums 2022 und an 
der Ringvorlesung „Lateinamerika 
in Bewegung“ im Wintersemester 
2022/ 2023.
Schließlich hatte ich dank einer 
Forschungskooperation der KU 
die Möglichkeit, als Gastwis-
senschaftlerin einen Kurzauf-
enthalt im Forschungsprojekt 
„Geschichtsvermittlung durch 
Unterhaltungsmedien in Latein-
amerika. Labor für Erinnerungs-
forschung und digitale Methoden“ 
– GUMELAB des Lateinamerika-
Instituts (LAI) der Freien Uni-
versität Berlin zu absolvieren. 
Während dieses Aufenthalts leite-
te ich einen Workshop zum The-
ma „Hinweise zur audiovisuellen 
Analyse auf der Grundlage einer 
feministischen Epistemologie“ für 
die Stipendiatinnen des Projekts. 
Außerdem stellte ich mein Dis-
sertationsprojekt vor, das von der 
gesamten Forschungsgruppe des 
GUMELAB-Projekts diskutiert 
wurde.
Über den akademischen Aus-
tausch hinaus haben mir das ZI-

LAS und die KU die Möglichkeit 
gegeben, eine multikulturelle Welt 
kennenzulernen - Menschen, die 
ich getrost als meine Familie in 
Eichstätt bezeichnen kann. Die 
Stadt, in der ich gelernt habe, dass 
es keine Barrieren gibt, um zu 
lernen und schöne Erfahrungen 
zu machen: endlose Spaziergän-
ge, Radtouren oder Kajakfahrten; 
Besuche von Museen, Schlössern, 
Denkmälern und Kirchen, aber 
auch Lachen, Gespräche, Tänze 
und Spiele, die meine Sicht auf das 
Leben verändert haben. Ich kann 
mich nur bei Ihnen für dieses un-
glaubliche Jahr bedanken, bei den 
Menschen, die meine Bewerbung 
für den Forschungsaufenthalt un-
terstützt haben, und bei all denen, 
die jetzt in meinem Herzen sind. 
Ganz einfach: Danke.

Jacqueline Peña
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innerungsorten in Kolumbien und 
Argentinien vergleichen.
Ebenfalls präsentierte sie ihre For-
schung zur Punta Carretas Shop-
ping Mall in Montevideo mit in-
teressierten Doktorand*innen des 
Graduiertenkollegs Practicing Pla-
ce. Dabei wurde insbesondere die 
Wandlung des Ortes von einem 
Gefängnis für politische Häftlinge 
in ein Shopping-Center themati-
siert und die Verflechtungen der 
Erinnerung der Bewohner*innen 
des Viertels mit den verschiedenen 
Nutzungsaspekten diskutiert.
Neben ihrer Lehrtätigkeit hielt 
Prof. Dr. Guglielmucci zudem 
einen Vortrag zum Thema Modos 
de mirar la guerra im Rahmen der 
Ringvorlesung Lateinamerika in 
Bewegung des ZILAS, in dem sie 
ihre aktuelle Forschung zu Kon-
fliktaufarbeitung durch Kunst im 

kolumbianischen Kontext vor-
stellte. Schließlich kuratierte sie 
eine Vorführung des Dokumen-
tarfilms Malo pa pintar muñecos 
des kolumbianischen Regisseurs 
Juan Manuel Echavarría am ZI-
LAS inklusive anschließender Dis-
kussion mit dem Filmschaffenden 
via Zoom. Die Filmvorführung 
wurde von Studierenden des MA 
Conflict, Memory and Peace und 
des BA Lateinamerikastudien be-
sucht. Prof. Dr. Guglielmucci ist 
die Direktorin des MA Conflict, 
Memory and Peace an der Univer-
sidad del Rosario und nahm wäh-
rend ihres Aufenthaltes außerdem 
verschiedene Treffen mit Vertre-
ter*innen der Universität war.

Von 02. bis 20. Mai 2023 war Prof. 
Dr. Ana Guglielmucci im Rah-
men der Förderung einer interna-
tionalen Gastdozentur an der KU 
zu Gast. Während ihres Besuches 
unterrichtete Prof. Dr. Gugliel-
mucci im MA Conflict, Memory 
and Peace eine Seminareinheit zu 
Forschungsethik im Rahmen des 
Moduls Research Conflict, Me-
mory and Peace. Sie gab außer-
dem einen Einführungskurs in 
den kolumbianischen Konflikt als 
Vorbereitung auf den Auslands-
aufenthalt der Studierenden an der 
Partneruniversität, der sich mit 
den historischen, politischen und 
sozialen Facetten des Konflikts be-
schäftigte. Prof. Dr. Guglielmucci 
gestaltete darüber hinaus auch eine 
Seminarsitzung im BA Lateiname-
rikastudien zu Erinnerungsorten 
in Lateinamerika im Rahmen des 
Moduls Identitätskonstruktion 
und Erinnerung. In der Sitzung 
stellte sie die unterschiedlichen 
Grundzüge in der Genese von Er-
innerungsorten in Kolumbien und 
im Cono Sur vor und diskutierte 
mit den Studierenden die unter-
schiedlichen pädagogischen He-
rangehensweisen im lateinameri-
kanischen und deutschen Kontext. 
Im Rahmen des Besuches hatte sie 
die Gelegenheit, die KZ-Gedenk-
stätte Dachau, das NS-Dokumen-
tationszentrum München und das 
Memorium Nürnberger Prozesse 
zu besichtigen und konnte diese 
Erfahrungen entsprechend mit 
den von ihr bereits beforschten Er-

Internationale Gastdozentur von Prof. Dr. Ana Guglielmucci

Prof. Dr. Ana Guglielmucci (2. von links) mit Hendrikje Grunow (Mitte) und Studieren-
den des MA Conflict, Memory and Peace. (Foto: Hendrikje Grunow)
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So traf sie unter anderem den Vi-
zepräsidenten für Studium und 
Lehre, Prof. Dr. Klaus Meier, um 
auf Universitätsebene über die 
Zusammenarbeit im Rahmen des 
Programms zu sprechen, und den 
Dekan der GGF, Prof. Dr. Klaus 
Brummer, um die Zusammenar-
beit an der Fakultät zu besprechen.

Hendrikje Grunow

Prof. Dr. Ana Guglielmucci (Mitte) bei ihrem Besuch bei Prof. Dr. Klaus Meier (rechts) 
mit Hendrikje Grunow (links). (Foto: Hendrikje Grunow)

Besuch von Gastprofessor Gregory Joseph Lobo
Das ZILAS hatte in Zusammen-
arbeit mit der Graduiertenschule 
„Practicing place: Soziokulturelle 
Praktiken und epistemische Kon-
figurationen“, mit Unterstützung 
des Gastprofessorenprogramms 
und des International Office der 
KU, im Sommer Professor Grego-
ry Lobo, Ph.D. von der Universi-
dad de los Andes (Kolumbien) zu 
Gast.
Unter dem Titel “The Symbolic 
Materiality of Place” stellte Gregory 
Lobo im Rahmen der Kooperation 
mit der Graduiertenschule “Prac-
ticing Place” in seinem Vortrag 
dar, wie bestimmte symbolische 
Praktiken die Fähigkeit haben, 
Orte zu formen und wie ein Ort 
auch als symbolische Materialität 
verstanden werden kann. Konkret 
sprach Professor Lobo über situ-
ative Logiken und wie diese mit 
einer bestimmten Logik von Or-

ten verwoben sind, um bestimmte 
Handlungen und Praktiken von 
Individuen an und um bestimm-
te Orte herum hervorzubringen, 
die wiederum naturalisiert und als 
unvermeidlich angesehen werden. 
Ausgehend von seiner Idee des 
symbolischen Materialismus (auf 
der Grundlage des symbolischen 
Interaktionismus und der Dis-
kurstheorie) bot der Vortrag „Die 
symbolische Materialität des Or-
tes“ auch die Gelegenheit, Fragen 
zu erörtern wie: Wie wird Kolum-
bien als biodiverser Ort produziert 
und praktiziert? Welche Praktiken 
müssen ausgeführt werden, um 
dies zu erreichen? Auf welche Wei-
se werden die Vereinigten Staaten 
als ein Ort der weißen Vorherr-
schaft produziert? Und, was nicht 
weniger wichtig ist, welche Prakti-
ken sind im Spiel, um eine erfolg-
reiche Konstruktion eines solchen 

Prof. Gregory Lobo (Foto: Gregory Lobo)

Ortes zu erreichen?
Durch diese Fragen und durch die 
Analyse der Sprache, die in den 
symbolischen Konstruktionen der 
Vergangenheit verwendet wird, 
um Vorstellungen von „uns“ in 
Bezug auf die symbolische Kons-
truktion von Orten zu schaffen, 
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Exkursion im Bachelor Lateinamerikastudien nach Berlin
Im Rahmen der viertägigen Ex-
kursion „Umweltungerechtigkeit 
in Lateinamerika“ nach Berlin 
hatten wir, Studentinnen des Ba-
chelorstudiengangs Lateiname-
rikastudien, die Möglichkeit die 
ADLAF-Tagung und weitere mit 
dem Studium verbundene Ein-
richtungen zu besuchen. Die Ex-
kursion wurde geleitet von unserer 
Dozentin und Studiengangskoor-
dinatorin Jana Wieser und Frau 
Prof. Dr. Miriam Lay Brander.
Am ersten Tag durften wir ‚Terre 
des Femmes e.V.‘ kennenlernen. 
Wir haben von der geschäftsfüh-
renden Vorständin und einer Mit-
arbeiterin aus dem Bereich der 
Internationalen Zusammenarbeit 
einen Einblick in den Aufbau der 
Stiftung, deren Finanzierung und 
die Projekte im Ausland erhalten. 
Am selben Vormittag konnten 
wir zusätzlich noch ‚Powershift 

e.V.‘ kennen lernen, der sich für 
eine ökologisch und sozial ge-
rechtere Weltwirtschaft einsetzt. 
Hier haben wir viel über aktuelle 
Themen, wie das Mercosur-Ab-
kommen und die Rohstoffpolitik 
in Lateinamerika gesprochen, wel-
che später bei der ADLAF-Tagung 

ebenfalls mehrfach thematisiert 
wurden. Die Tagung begann im 
Anschluss an unsere ersten beiden 
Besuche und dauerte insgesamt 
drei Tage. Hier wurden zu den 
verschiedensten Themen und aus 
den verschiedensten Ländern La-
teinamerikas spannende Vorträge 

stellte Professor Lobo in seiner 
Vorlesung ständig die Frage nach 
dem Was und dem Wie von Orten.
Während seines Aufenthalts wur-
de Gregory auch zu Vorträgen 
über „Lateinamerikanische (Post-)
Migrationsliteratur“ und „Latein-
amerikanische Geschichte: Konst-
ruktion von Identität und Erinne-
rung“ eingeladen. Darüber hinaus 
nahm er mit seinem Vortrag „Re-
kursion, Sprache, Kultur“ am For-

schungsseminar des Fachbereichs 
Linguistik teil.
Gregory Joseph Lobo ist außeror-
dentlicher Professor und Postgra-
duierten-Koordinator im Bereich 
Kulturwissenschaften an der Fa-
kultät für Sprachen und Kultur der 
Universidad de los Andes in Bogo-
tá, Kolumbien.
Seine Forschungsinteressen kon-
zentrieren sich auf das Symbo-
lische und Machtbeziehungen, 

insbesondere auf das Verständnis 
dessen, was die Idee der Nationa-
lität in Kolumbien, Lateinamerika 
und der Welt ist und wie sie funk-
tioniert.

Gustavo Adolfo Gutierrez Her-
nandez

Transfer

Von links nach rechts: Jana Wieser, Hanna Wohlfahrt, Prof. Dr. Miriam Lay Brander, 
Alicia Pfeffer, Anna Rentsch, Franziska Wiedmann, Antonia Mitko, Carolina Wamser, 
Luna Sarabia Geiger, Marie Mündler, Rosa Philipp. (Foto: Luna Sarabia)
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über Forschungsergebnisse und 
Problematiken, aber auch neue 
Denkansätze vor Ort präsentiert. 
Es gab beispielsweise Vorträge aus 
spezifischen Regionen über die 
problematische lokale Ausbeutung 
von Rohstoffen und die damit ein-
hergehenden Verletzungen der 
Menschenrechte, einschließlich 
der Rechte Indigener. Das breite 
Spektrum an Vorträgen themati-
sierte auch andere Bereiche, wie 
zum Beispiel die Bedeutung von 
Comics, welche dazu beitragen, 
Problematiken für viele Gesell-
schaftsteile zugänglich zu machen 
und zugleich eine positive Per-
spektive eröffnen können. Eine 
besonders spannende Erfahrung 
war auch die Diskussionsrunde 
zwischen der Costa-ricanischen 
Umweltwissenschaftlerin Caroli-
na Álvarez Vergani, dem Bundes-
tagsabgeordneten der SPD Adis 
Ahmetović und dem chilenischen 
Umweltminister Salvador Proaño 
Ugalde, welche im Anschluss für 
viel Meinungsaustausch unter den 
Anwesenden sorgte. Außerdem 

wurden die akademisch-wissen-
schaftlichen Beiträge durch einen 
Kurzfilmabend ergänzt.
Zum Abschluss der Exkursion 
bekamen wir noch eine Führung 
durch die Bibliothek des Ibero-
Amerikanischen Instituts.
Eine einstimmige Erkenntnis, die 
diese Exkursion uns Studentinnen 
gebracht hat, war, dass wir bei sehr 
vielen Themen bereits das Hinter-
grundwissen aus dem Studium 
mitbringen und somit bei vielen 
Diskussionen mitreden können. 

Foto: Luna Sarabia

Außerdem hat die Tagung uns 
viele Denkanstöße bezüglich The-
menrichtungen, die uns interes-
sieren, aber auch Inspiration für 
mögliche Themen für Hausarbei-
ten oder der Bachelorarbeit gege-
ben. Daher hoffen wir, dass diese 
oder eine ähnliche Exkursion auch 
für die nächsten Jahrgänge ange-
boten werden kann.

Luna Sarabia
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Die Vortragsreihe „Lateinamerika in Bewegung“ im Sommer-
semester 2023
Zum Auftakt des Semesters und 
als Teil der Einführungsveranstal-
tungen des Masterstudiengangs 
Conflict, Memory and Peace fand 
am 13. Oktober am ZILAS in Zu-
sammenarbeit mit dem Ökume-
nischen Büro für Frieden und 
Gerechtigkeit und dem Nodo 
Alemania de Apoyo a la CEV ein 
Workshop mit den Madres de los 
Falsos Positivos (MAFAPO) statt. 
Die Madres sind Mütter oder An-
gehörige von jungen Männern aus 
marginalisierten Gegenden, die 
zwischen 2002 und 2010 unter 
falschen Versprechungen für das 
kolumbianische Militär angewor-
ben und dann umgebracht und 
als im Kampf getötete Guerril-
la-Kämpfer ausgegeben wurden. 
Viele der Opfer werden bis heute 
vermisst und nur eine Handvoll 
der Verantwortlichen mussten 
sich bisher für die 6.402 Fälle vor 
Gericht verantworten. Der Work-
shop umfasste Inputs und Diskus-
sionen zu den Themen juristische 
Aufarbeitung im Rahmen der Be-

sonderen Gerichtsbarkeit für den 
Frieden (JEP), Fragen zu Ausmaß 
und Kontinuität des Verbrechens, 
psychosoziale Unterstützung für 
die Hinterbliebenen, zur Rolle 
der internationalen Gemeinschaft 
und zu Handlungsmöglichkeiten 
auf akademischer Ebene. Jaque-
line Castillo Peña und Rubiela 
Giraldo Valencia berichteten ein-
drucksvoll von ihren Schicksalen, 
der Suche nach der Wahrheit und 
dem Kampf für Gerechtigkeit und 
hatten vor allem eine Bitte: die 
Fälle müssen bekannt gemacht 
werden, damit sich das Unrecht 
nicht wiederholt. Zum Auftakt des 
Semesters und als Teil der Einfüh-
rungsveranstaltungen des Master-
studiengangs Conflict, Memory 
and Peace fand am 13. Oktober 
am ZILAS in Zusammenarbeit mit 
dem Ökumenischen Büro für Frie-
den und Gerechtigkeit und dem 

Prof. Dr. Lucas Löff Machado bei seinem Vortrag (Foto: Jochen Kleinschmidt)

Prof. Dr. Ana Guglielmucci bei ihrem Vor-
trag (Foto: Jochen Kleinschmidt)

Nodo Alemania de Apoyo a la CEV 
ein Workshop mit den Madres de 
los Falsos Positivos (MAFAPO) 
statt. Die Madres sind Mütter oder 
Angehörige von jungen Männern 
aus marginalisierten Gegenden, 
die zwischen 2002 und 2010 unter 
falschen Versprechungen für das 
kolumbianische Militär angewor-
ben und dann umgebracht und 
als im Kampf getötete Guerril-
la-Kämpfer ausgegeben wurden. 

Dr. Erika Zerwes bei ihrem Vortrag (Foto: 
Thomas Fischer)
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Viele der Opfer werden bis heute 
vermisst und nur eine Handvoll 
der Verantwortlichen mussten 
sich bisher für die 6.402 Fälle vor 
Gericht verantworten. Der Work-
shop umfasste Inputs und Diskus-
sionen zu den Themen juristische 
Aufarbeitung im Rahmen der Be-
sonderen Gerichtsbarkeit für den 
Frieden (JEP), Fragen zu Ausmaß 

und Kontinuität des Verbrechens, 
psychosoziale Unterstützung für 
die Hinterbliebenen, zur Rolle der 
internationalen Gemeinschaft und 
zu Handlungsmöglichkeiten auf 
akademischer Ebene. Jaqueline 
Castillo Peña und Rubiela Giraldo 
Valencia berichteten eindrucks-
voll von ihren Schicksalen, der 
Suche nach der Wahrheit und dem 

Kampf für Gerechtigkeit und hat-
ten vor allem eine Bitte: die Fälle 
müssen bekannt gemacht werden, 
damit sich das Unrecht nicht wie-
derholt.

Jochen Kleinschmidt

Große Emotionen und Diskussionen – ein Résumé des 12. Cine 
Latino
Am Dienstag, den 09. Mai, war es 
wieder so weit: Mit Empanadas, 
Pastel de Choclo, Patacones und 
Sekt wurde feierlich bei grauem 
Kinowetter die 12. Edition des 
Cine Latino eröffnet.
Studierende der Lateinamerika-
studien, der Romanistik und des 
MA Conflict, Memory & Peace 
hatten wochenlang gemeinsam 
mit Herrn Gordon und dem Ki-
nobetreiber Herrn Feigl an dem 
bunten Programm mit Fokus auf 
Chile gefeilt. Der Eröffnungsfilm 
“EMA” über eine junge chilenische 

Tänzerin sorgte im vollen Kino-
saal direkt für ein Wechselbad der 
Emotionen und angeregte Diskus-
sionen nach dem Film.
Die restlichen sieben Filme nah-
men die Kinobesucher*innen 
mit in die Zeit der chilenischen 
Militärdiktatur, ins bolivianische 
Hochland, in Widerstandsbe-
wegungen von Ecuador und die 
jüngsten Proteste in Santiago de 
Chile.
Am letzten Abend zum Film “Ca-
milo Torres Restrepo: El amor efi-
caz” gab es gleich zwei Highlights. 

Im Vorfeld wurde ein spannendes 
Interview mit der Filmregisseurin 
Marta Rodríguez geführt und nun 
endlich gezeigt. Darüber hinaus 
war Daniel Bejarano, der Grün-
der des Community Film Festivals 
“Ojos al Sancocho”, aus Bogotá zu 
Gast und beantwortete als großer 
Kenner von Camilo Torres Res-
trepo und Marta Rodríguez einige 
neugierige Fragen.
Wieder einmal konnte die span-
nende Mischung aus Dokumentar- 
und Spielfilmen mithilfe unserer 
großzügigen Sponsor*innen, dan-
ke an der Stelle, das beschauliche 
Eichstätt in einen Schauplatz des 
weit entfernten Lateinamerikas 
verwandeln und einige begeisterte 
Kinoherzen höher schlagen lassen. 

Antonia Mitko

Das Organisationsteam am Eröffnungstag 
(Foto: Carolina Wamser)

Zu Gast: Daniel Bejarano (Foto: Gabriel 
Wolf)
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Erinnerungen wachhalten und Schicksale bekannt machen: auf 
der Suche nach Gerechtigkeit
Zum Auftakt des Semesters und 
als Teil der Einführungsveranstal-
tungen des Masterstudiengangs 
Conflict, Memory and Peace fand 
am 13. Oktober am ZILAS in Zu-
sammenarbeit mit dem Ökume-
nischen Büro für Frieden und 
Gerechtigkeit und dem Nodo 
Alemania de Apoyo a la CEV ein 
Workshop mit den Madres de los 
Falsos Positivos (MAFAPO) statt. 
Die Madres sind Mütter oder An-
gehörige von jungen Männern aus 
marginalisierten Gegenden, die 
zwischen 2002 und 2010 unter 
falschen Versprechungen für das 
kolumbianische Militär angewor-
ben und dann umgebracht und 
als im Kampf getötete Guerril-
la-Kämpfer ausgegeben wurden. 
Viele der Opfer werden bis heute 
vermisst und nur eine Handvoll 
der Verantwortlichen mussten 
sich bisher für die 6.402 Fälle vor 
Gericht verantworten. Der Work-
shop umfasste Inputs und Diskus-
sionen zu den Themen juristische 
Aufarbeitung im Rahmen der Be-
sonderen Gerichtsbarkeit für den 

Teilnehmer*innen des Workshops mit MAFAPO am ZILAS. (Foto: Hendrikje Grunow)

Frieden (JEP), Fragen zu Ausmaß 
und Kontinuität des Verbrechens, 
psychosoziale Unterstützung für 
die Hinterbliebenen, zur Rolle der 
internationalen Gemeinschaft und 
zu Handlungsmöglichkeiten auf 
akademischer Ebene. Jaqueline 
Castillo Peña und Rubiela Giraldo 
Valencia berichteten eindrucks-
voll von ihren Schicksalen, der 
Suche nach der Wahrheit und dem 
Kampf für Gerechtigkeit und hat-
ten vor allem eine Bitte: die Fälle 
müssen bekannt gemacht werden, 
damit sich das Unrecht nicht wie-
derholt.
Am späten Nachmittag wurde das 
Seminar durch die Vernissage zur 
Ausstellung des Nodo Alemania 
de Apoyo a la CEV, „Wahrheit im 
Exil. Ein Weg zum Frieden in Ko-
lumbien“ abgerundet, die bis zum 
02.11.2023 am Marktplatz 7 zu se-
hen war. In der Ausstellung sind 
Arbeiten verschiedener Initiativen 
des Nodo zu sehen, die zwischen 
2020 und 2022 entstanden und den 
Abschlussbericht der kolumbia-
nischen Wahrheitskommission in 

Deutschland bekannt machen sol-
len. In Stickereien, Texten, Fotos, 
Videos und Podcasts werden hier 
Erinnerungen von in Deutschland 
exilierten Kolumbianer*innen auf-
gearbeitet und aufbereitet, um die 
verschiedenen Geschichten sicht-
bar zu machen.
Das Seminar in Eichstätt war der 
Auftakt der Europa-Tour von Ja-
queline Castillo Peña und Rubiela 
Giraldo Valencia, die im Anschluss 
weiter nach München, Frankfurt/ 
Main, Kassel, Berlin, Hamburg 
und weitere Orte in Deutschland 
und Europa reisen, um auf das 
Schicksal der Madres de los Falsos 
Positivos aufmerksam zu machen.

Hendrikje Grunow

Ein Teil der Ausstellung „Wahrheit im 
Exil. Ein Weg zum Frieden in Kolumbien“. 
(Foto: Hendrikje Grunow)
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Mein Name ist Jana Wieser und ich 
bin seit November 2022 an der KU. 
Zuvor habe ich an der Universität 
Augsburg Geographie im Bachelor 
studiert und dabei ein Auslandsse-
mester an der Universitat de Bar-
celona, Spanien, sowie der Univer-
sidad Nacional de Chimborazo, 
Ecuador, verbracht. Im Anschluss 
daran habe ich einen Master in 
Geographie an der Universität 
Bonn gemacht sowie dort Alt- und 
Lateinamerikastudien studiert. 
Während meines Masterstudiums 
legte ich meinen Schwerpunkt in 
der Kultur- und Sozialgeographie 
und beschäftigte mich vor allem 
intensiv mit posthumanen und 
postkolonialen Perspektiven. Ent-
sprechend schrieb ich auch meine 
Masterarbeit über postkoloniale 
und posthumane Gesundheits-
verständnisse im Zusammenhang 
mit dem Superfood Guaraná. Im 
Anschluss an mein Studium ab-
solvierte ich mehrere Praktika im 
Bereich der Internationalen Zu-
sammenarbeit und bin nun als 
Koordinatorin des Studiengangs 
BA Lateinamerikastudien an der 
KU. Neben meinen Tätigkeiten in 

der Koordination und der Lehre 
im Studiengang promoviere ich in 
den Mehr-als-Menschlichen Geo-
graphien, einem Teilbereich der 
Humangeographie. Dazu setze ich 
mich thematisch mit menschli-
chen Kopfhaaren aus sozialwissen-
schaftlicher Perspektive auseinan-
der. Ich möchte untersuchen, wie 
sich alltägliche soziale Zugehö-
rigkeiten in Form von Aushand-
lungen von Haar-Mensch-Bezie-
hungen in Haaren materialisieren. 
Ein Nachvollziehen der Aushand-
lungsprozesse und der Materia-
lisierung von Zugehörigkeiten in 
Haaren soll dazu beitragen zu 
verstehen, wie menschliche und 
nicht-menschliche Akteure Zuge-
hörigkeiten ko-produzieren. Ziel 
meines Vorhabens ist es, ein Ver-
ständnis dafür zu entwickeln, wie 
sich Zugehörigkeiten als mehr-als-
menschliche Koproduktionen in 
Aushandlung von Machtdynami-
ken und Widerständigkeiten im 
menschlichen Kopfhaar formen, 
verkörpern und artikulieren. Dazu 
möchte ich mich vor allem auf Ko-
lumbien fokussieren, wo einerseits 
die Nachfrage nach Haar- und 

Beautyprodukten so stark wächst 
wie kaum anderswo und gleichzei-
tig Phänomene wie der Haardieb-
stahl seit einigen Jahren regelmä-
ßig Thema der Lokalpresse sind.
Außerdem interessiere ich mich 
insbesondere für kreative For-
schungsmethoden und Dar-
stellungsformen von Daten, fe-
ministische Geographien sowie 
Mensch-Technik-Beziehungen. 
Am ZILAS kommen dazu sehr 
verschiedene Blickwinkel zusam-
men und es bieten sich so immer 
wieder Möglichkeiten zum Aus-
tausch und der Vernetzung.

Jana Wieser

Jana Wieser (Foto: privat)
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Veröffentlichungen

Deutsche und weitere germanische Sprachminderheiten in La-
teinamerika. Grundlagen, Methoden, Fallstudien 
Prof. Dr. Sebastian Kürschner
In der neuen Reihe „MinGLA – 
Minderheiten germanischer Spra-
chen in Lateinamerika“ (hg. von 
Patrick Wolf-Farré und Joachim 
Steffen) ist als Band 1 ein Sam-
melband zu deutschen, nieder-
deutschen und dänischen Sprach-
minderheiten in Lateinamerika 
erschienen. Der Band geht auf eine 
Eichstätter Tagung im Jahr 2019 
unter Beteiligung des ZILAS zu-
rück, die dezidiert die Gründung 
des MinGLA-Netzwerks bewirken 
sollte, in dem seitdem Forschende 
zu Minderheiten germanischer 
Sprachen in Lateinamerika in Ver-
bindung stehen. Von Seiten des 
ZILAS sind Sebastian Kürschner 
(Lehrstuhl für Deutsche Sprach-
wissenschaft) und Lucas Löff 
Machado (inzwischen UFPEL 
Pelotas) als Herausgeber in Ko-
operation mit Patrick Wolf-Farré 
(Duisburg-Essen) und Angélica 
Prediger (Leipzig) beteiligt.
Der Band beschäftigt sich mit 
Sprachgemeinschaften, die zu-
rückgehend auf europäische 
Auswanderung im 19. und 20. 
Jahrhundert bis heute als Sprach-
minderheiten deutsche (vor allem 
auch niederdeutsche) oder andere 
germanische Sprachen und Varie-
täten in Lateinamerika bewahren. 
Die zwölf Beiträge thematisieren 
solche Sprachminderheiten mit 
Schwerpunkt in Brasilien und 

Argentinien und zeigen auch me-
thodische Fortschritte (z. B. in der 
Erhebungsmethodik und in der 
Bereitstellung moderner Korpora) 
und neue Forschungsansätze z. B. 
in den Bereichen Mehrsprachig-
keit, Sprachdidaktik und in öko-
nomischen Perspektiven auf.
Der Band ist in drei Teile geglie-
dert – Grundlagen, Methoden 
und Fallstudien. Im ersten Teil zu 
Grundlagen widmet sich Peter Ro-
senberg einem breiten Überblick 
zu deutschen Sprachminderheiten 
in Lateinamerika und setzt sich 
mit dem in der Germanistik etab-
lierten Begriff der „Sprachinseln“ 
auseinander. Während das Bild der 
Sprachinsel eine isolierte Sprach-
gemeinschaft in einem umgeben-
den „Meer“ einer anderen Sprache 
suggeriert, lässt sich im lateiname-
rikanischen Kontext davon ausge-
hen, dass auch die traditionell als 
Sprachinseln beschriebenen Ge-
meinschaften vom umgebenden 
(hier maßgeblich spanisch- oder 
portugiesischsprachigen) Meer 
nach und nach „überflutet“ wer-
den, aber durch ein bleibendes 
Distinktivitätsbewusstsein Insu-
lanercharakter bewahren können. 
Daneben diskutiert er weitere Me-
taphern („Archipele“ für räumlich 
verzweigte Netzwerke etwa beim 
Hunsrückischen in Rio Grande 
do Sul, „Atolle“ für „Überbleib-

sel“ von Sprachinseln). Gleich-
zeitig betrachtet Rosenberg die 
Entwicklung des Deutschen in La-
teinamerika im Spannungsfeld der 
historisch gewachsenen Sprach-
minderheiten und der verbreiteten 
Vermittlung des (Standard-)Deut-
schen als Fremdsprache.
Ein weiterer Überblicksartikel wid-
met sich dem Dänischen in Argen-
tinien. Hier kommt das dezidierte 
Interesse des MinGLA-Netzwerks 
zum Ausdruck, auch zu einer 
Sprachminderheitenforschung aus 
vergleichender Perspektive der 
germanischen Sprachen beizutra-
gen. Drei Gebiete mit dänischen 
Sprachminderheiten, die in einem 
Kopenhagener Forschungsprojekt 
intensiv untersucht wurden, wer-
den von Karoline Kühl und Jan 
Heegård Petersen bezüglich ihrer 
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historischen Hintergründe und 
aktuellen Merkmale und soziolin-
guistischen Situation vorgestellt.
Im zweiten Teil des Sammelbands 
werden methodische Schwerpunk-
te vorgestellt, die insbesondere auf 
der Erstellung neuer Datensamm-
lungen fußen. So wurde am Leib-
nitz-Institut für Deutsche Sprache 
(Mannheim) das MEND-Korpus 
zum Mennoniten-Plautdietschen 
in Nord- und Südamerika erstellt, 
das von Göz Kaufmann et al. prä-
sentiert wird. Neben Korpora zum 
brasilianischen Pommerschen 
(Pomerano, Veloso Beilke) wird 
auch ein Ansatz zur Erstellung 
eines Ortsnamenwörterbuchs in 
Rio Grande do Sul (Löff Machado 
et al.) und ein historisches Korpus 
zur deutschen Pressesprache in 
Uruguay vorgestellt (Löschner).
Im dritten Teil des Sammelbands 
geht es um spezifische Fallstu-
dien, die z. B. Charakteristika der 
Sprecher/ -innen wolgadeutscher 
Varietäten in Argentinien präsen-

tieren (Cipria), sich Spracherhalt 
und Sprachabbau in spezifischen 
Settings sowohl im beobachte-
ten Wandel (Blumenau-Deutsch, 
Riehl) als auch unter Nutzung di-
daktischer Methoden im Deutsch-
unterricht in Rio Grande do Sul 
(Pupp Spinassé) oder der Reakti-
vierung mit anderen sprachpoliti-
schen Mitteln widmen (Savedra/ 
Mazzelli), wobei auch das Pome-
rano als nur in Brasilien bewahr-
te niederdeutsche Varietät wieder 
eine Rolle spielt (dos Santos Sou-
za). Eine weitere Studie beschäf-
tigt sich mit den wirtschaftlichen 
Aspekten der Kategorie alemão in 
brasilianischen Gemeinschaften, 
etwa bei der touristischen Ver-
marktung.
Der Sammelband vereint so un-
terschiedliche Perspektiven auf 
deutsche, niederdeutsche und dä-
nische Sprachminderheiten in La-
teinamerika. Als wirkungsvoller 
Beitrag zur Vernetzung der euro-
päischen und der süd- und nord-

amerikanischen Forschung zu die-
sen Themengebieten konnte der 
Band open access publiziert wer-
den und trägt hoffentlich zu wei-
terer fruchtbarer Zusammenarbeit 
über Sprach- und Nationengren-
zen hinweg bei. Gleichzeitig dient 
er zur weiteren Fundierung und 
Etablierung des Netzwerks MinG-
LA (https://www.ku.de/mingla), 
das zu seinem letzten Treffen er-
neut in Eichstätt zu Gast war, 
nämlich im Rahmen der Tagung 
German Abroad 5 (10.-13.10.2023 
in Eichstätt und München, vgl. 
https://www.ku.de/slf/germanis-
tik/deutsche-sprachwissenschaft/
tagungen-und-workshops/ger-
man-abroad-5), die sich deutschen 
Sprachminderheiten weltweit wid-
mete.
Berlin: Lang (MinGLA – Minder-
heiten germanischer Sprachen in 
Lateinamerika 1)
Open Access – DOI: https://doi.
org/10.3726/b19898
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Als Sprachraum vereint der Begriff 
Lateinamerika neben Spanisch 
und Portugiesisch als zweit meist-
gesprochene Sprache mehr als 900 
verschiedene Sprachen. Demo-
grafisch gesehen hat die brasiliani-
sche Variante des Portugiesischen 
längst die plurizentrische Ur-
sprungsprache in der Metropole 
überholt. In der Migrationsgesell-
schaft stellt das brasilianische Por-
tugiesisch als Herkunftssprache 
einen relevanten Bestandteil der 
Lusophonie dar.

A Língua de Herança em contexto não-formal de aprendizagem: 
o caso da transmissão intergeracional do Português Um estudo 
qualitativo.
Juliane Costa Wätzold

Das Buch präsentiert eine ethno-
graphische Fallstudie in der er-
forscht wird, wie die brasilianische 
Diaspora in München Portugie-
sisch als Herkunftssprache zur 
Identitätskonstruktion instrumen-
talisiert, um Werte und Kultur 
Brasiliens intergenerationell und 
transkulturell zu tradieren.
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Sie finden das ZILAS auch auf X: https://x.com/zilas_ku 
Wenn Sie Publikationen über Twitter teilen, verlinken Sie gerne das ZILAS.

Unsere weiteren Social Media Kanäle finden Sie hier:

Facebook https://www.facebook.com/zilasku

Instagram https://www.instagram.com/zilas.eichstaett/ 

Wichtige Termine

Ausblick auf das Wintersemester 2023/24


